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Buch

Dan Carter ist der Chef des Londoner Büros von PRIVATE, der 
renommiertesten Ermittlungsagentur der Welt. Sein derzeit wich-
tigster Fall ist Hannah Shapiro, die Tochter eines der reichsten 
und wichtigsten PRIVATE-Klienten. Sie wurde im Alter von zwölf 
Jahren zusammen mit ihrer Mutter entführt. Hannah kam damals 
wieder frei, für ihre Mutter jedoch endeten die Ereignisse töd-
lich. Carters Job ist es nun, Hannah, die inzwischen Studentin an 
 einer Eliteuni ist, zu beschützen. Doch dann wird sie ein zweites 
Mal entführt. Und zur gleichen Zeit gibt es eine Reihe ungelöster 
Morde an jungen Frauen. Carter muss alles daransetzen,  Hannah 
wiederzufinden, denn er fürchtet, dass sie das nächste Opfer sein 

könnte ...
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EIN LEI TUNG

Ste cken die Rei chen und Be rühm ten in Schwie rig kei ten, 
wäh len sie statt der Not ruf num mer erst mal die von Pri va te. 
In den we ni gen Jah ren, seit mir mein Va ter die Agen tur hin-
ter las sen hat – sein ers ter und letz ter Ver such, sich aus sei-
ner Ge fäng nis zel le he raus mit der Welt zu ver söh nen –, war 
der Ruf von Pri va te in luf ti ge Hö hen ge stie gen. Und dank 
der ho hen Nach fra ge sei tens der fi nanz kräf ti gen Kund schaft 
auf der gan zen Welt ha ben wir über all Nie der las sun gen er-
öff net – von Los Ange les bis New York, von Pa ris bis To kio. 
Doch es scheint das Lon do ner Büro zu sein, das uns stets die 
hoch ka rä tig sten Fäl le be schert.

Es war das Büro von Pri va te Lon don, das den Wahn sin ni-
gen zur Stre cke brach te, der die Olym pi schen Spie le in Lon-
don be droh te. Doch noch be vor sich die se Tra gö di e er eig net 
hat te, war Pri va te Lon don mit ei nem weit schwie ri ge ren Fall 
be schäf tigt ge we sen, ei nem Fall, in den eine jun ge Frau na-
mens Han nah Shap iro ver wi ckelt und der für mich zu tiefst 
per sön lich ge we sen war.

Ich lern te Han nah drei Tage nach ih rem drei zehn ten Ge-
burts tag ken nen. Zu die sem Zeit punkt war ich noch nicht 
In ha ber von Pri va te ge we sen. Ich half da bei, sie aus der Ge-
walt ih rer Ent füh rer zu be frei en.

Die schlim men Er leb nis se wäh rend der Ent füh rung lie ßen 
das Mäd chen in der Zeit da nach durch die Höl le ge hen. Als 
Zwan zig jäh ri ge zog sie für drei Jah re nach Lon don, um zu 
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stu die ren, und ich soll te al les Men schen mög li che tun, um für 
ihre Si cher heit zu sor gen. Da sie bei der Ent füh rung eine Mil-
li on Dol lar Wert ge we sen war, muss te ich sie von je man dem 
schüt zen las sen, dem wir ver trau en konn ten. Für die se Auf-
ga be war Dan Car ter, der Lei ter der Lon do ner Nie der las sung 
von Pri va te In ter na ti o nal, der rich ti ge Mann.

Das war 2010, doch erst jetzt, ein paar Jah re spä ter, habe 
ich ge nü gend Ab stand, um da rü ber spre chen zu kön nen. 
Trotz dem kommt es mir noch ko misch vor. Ir gend wie, als 
wäre al les erst ges tern ge we sen. Der Tag, an dem ich durch 
eine Tür presch te, hin ter der sich ein drei zehn jäh ri ges Mäd-
chen be fand, des sen Le ben nie mehr so sein wür de wie  vor her.

Jack Mor gan
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Ers ter Teil
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11

1
9. Ap ril 2003, Los Ange les, USA 
Der Tag, an dem sich al les än der te

Vor mit tag

Han nah Shap iro hat te ei nen wun der ba ren Tag.
Ge schen ke und Sekt mit Oran gen saft zum Früh stück. Nur 

ein Glas, aber der drei zehn te Ge burts tag muss doch ge fei ert 
wer den! Sie wür de am kom men den Sab bat zur Bat-Mi zwa 
wer den, zu ei ner Toch ter des Ge bots. Und bis Sams tag wa-
ren es nur noch drei Tage!

»Komm schon, Schatz, nimm ei nen Schluck«, dräng te ihre 
Mut ter mit ih rem sanf ten, mu si ka li schen Süd staa ten ak zent. 
»Du wirst es mö gen. Es schmeckt wie En gels trä nen in ei-
nem Glas.«

Also pro bier te sie. Auch wenn sie den Ge schmack von Al-
ko hol nicht moch te, lieb te sie ihre Mut ter mehr als al les auf 
der Welt und woll te sie nicht ent täu schen. Sie nipp te an dem 
Glas, ver schluck te sich bei na he und lach te. »Mir sind Bla sen 
in die Nase ge stie gen.«

»Des we gen be zahlt man so viel Geld da für, mei ne Süße!«
Han nah lach te mit ihr.
Es war ein per fek ter Mor gen. Nur ihr Va ter fehl te. »Scha-

de, dass Daddy es ges tern Abend nicht ge schafft hat, nach 
Hau se zu kom men.«
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»Er macht ir gend was für die Re gie rung. Er wäre nach Hau-
se ge kom men, wenn er ge konnt hät te, Schatz.«

»Ich weiß.«
»Aber er hat ja ver spro chen, al les zu tun, um den Drei-Uhr-

Flie ger zu be kom men. Selbst wenn er sich des we gen mit sei-
nem Chef an le gen muss!«, sag te ihre Mut ter, nahm sie in die 
Arme und fuhr ihr durchs Haar.

Wie der ki cher te Han nah. Sie konn te sich nicht vor stel len, 
dass ihr Va ter ir gend je man dem Re chen schaft schul dig war.

»Komm, Schatz. Wünsch dir bei dei nem ers ten Sekt was 
zum Ge burts tag.«

Han nah dach te nach. Ihre bes ten Freun din nen aus der 
Schu le, Sally Hunt und Tiff any Wells, wa ren be reits vier-
zehn. Sally hat te ein Polo-Pony und Tiff any eine mit Di a-
man ten be setz te Uhr von Car tier be kom men. Die El tern der 
bei den Mäd chen hat ten sich be reits mehr als ein mal schei-
den las sen.

Han nah sah zu dem Fa mi li en port rät über dem Ka min hin-
auf. Ihre sich so sehr lie ben den El tern mit Han nah da zwi-
schen. Sie schau te ihre Mut ter be wun dernd an – wie herz-
zer rei ßend schön sie war! Sie konn te nicht glau ben, dass ihr 
Va ter es übers Herz brach te, so lan ge von ihr fern zu blei ben.

Also nahm Han nah ei nen wei te ren Schluck aus ih rem Glas, 
sah wie der auf das Bild und wünsch te sich et was: Er wi sche 
den Drei-Uhr-Flug, Daddy!

Nach mit tag

Han nah er griff die Hand ih rer Mut ter, als sie den Ro deo 
Drive in Be verly Hills über quer ten.

Mehr Ein kaufs tü ten aus den bes ten Lä den der Stadt hät ten 
sie sich nicht über ihre Schul tern hän gen kön nen.
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Han nah grins te breit. »Das mit dem Ein kau fen war rich-
tig spitze.«

»Da mit woll te Daddy wie der gut ma chen, dass er nicht zum 
Früh stück hier sein konn te.«

»Ist ihm ge lun gen.«
»Bis jetzt. Aber der Tag ist noch jung.«
»Ja.«
»Und es ist gut, dass wir Zeit für uns al lei ne ha ben. Daddy 

geht nicht ger ne ein kau fen.«
Han nah ki cher te. »Ich weiß.«
Jes sica Shap iro zwin ker te ihr zu. »Dei ne Mut ter hin ge-

gen … ist Pro fi.«
In der Tief ga ra ge zog sie den Schlüs sel für das Mer ce des-

Cab rio aus ih rer Ta sche und hob den Kopf, als plötz lich zwei 
Män ner auf tauch ten. Sie tru gen schwar ze Sturm hau ben.

Je mand hielt Han nah den Mund zu und un ter drück te ihr 
Schrei en.

»Sag der klei nen Schlam pe, sie soll ihr Maul hal ten. So fort! 
Oder ich pus te ihr Hirn quer über Ka li for ni en.«

Jes sica nick te. Ge lähmt vor Angst. Un fä hig zu spre chen. 
Den ent setz ten Blick auf Han nah ge rich tet, fleh te sie stumm 
ihre Toch ter an, kei nen Ton mehr von sich zu ge ben.

Drei Tage spä ter

Wie der hät te Han nah am liebs ten ge schrien. Ge schrien, bis 
ihre Keh le blu te te, wäh rend sie zu se hen muss te, was ih rer 
Mut ter an ge tan wur de.

Doch sie konn te nicht. Um ih ren Kopf war Kle be band ge-
wi ckelt wor den, das ih ren Mund schmerz haft ver stum men 
ließ. 

Sie bläh te die Na sen flü gel auf, nicht nur weil sie Angst 
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hat te, son dern weil ihre bren nen de Lun ge nach Sau er stoff 
ver lang te.

Hin ter ih ren zu sam men ge knif fe nen Au gen blitz ten Bil der 
auf, Schnapp schüs se des Schre ckens, der die sem Mo ment 
vo ran ge gan gen war.

Die schwarz ge klei de ten Män ner mit den Sturm hau ben, die 
nach ih nen grif fen. Der Ell bo gen, der sie mit ten ins Ge sicht 
traf. Wie sie dann auf die La de flä che ei nes fens terlosen Trans-
por ters ge schleu dert, auf den kal ten Me tall bo den  ge drückt 
wur de. Erst an den Hän den, dann an den Fü ßen mit Kle be-
band ge fes selt und ihr der Mund zu ge klebt wur de.

Wie sie im fah ren den Trans por ter ge gen die har te Sei ten-
wand knall te. Quiet schen de Rei fen. Ihre ei ge nen un ter drück-
ten Schreie. Ein dunk ler Sack, der über ih ren Kopf ge stülpt 
wur de.

Dun kel heit. Ihre Mut ter, die ne ben ihr schluchz te. Ein kur-
zer Auf schrei.

Ihre sich lee ren de Bla se. Das da mit ein her ge hen de Scham-
ge fühl.

Eine Ewig keit des Schmer zes spä ter.
Ihre Mut ter, die nackt auf ei nem Bett lag, die Hän de 

stramm ans Kopf teil ge fes selt.
Jetzt lag ei ner der Män ner auf ih rer Mut ter. Stöhn te, wäh-

rend er sie ver ge wal tig te. Sich an ih rem Schmerz, ih rer Er-
nied ri gung, ih rer Hilfl o sig keit auf geil te. Es dau er te nicht lan-
ge. Er er hob sich und wink te dem an de ren Ty pen mit der 
Hau be, der an der Wand lehn te.

»Willst du jetzt ran?«
»Nich an die Mut ti«, er wi der te der zwei te Mann aus drucks-

los. »Ich steh eher auf Frisch fleisch.«
Han nah wim mer te er schro cken, als ihr klar wur de, was 

er mein te.
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Er hob die Waf fe an, die er lo cker in der rech ten Hand 
hielt, dreh te den Schall dämp fer fest. Rich te te den Lauf auf 
Han nahs Mut ter.

»Das hat dir dein Mann an ge tan, nicht ich. Er woll te das 
Lö se geld nicht be zah len.«

Han nah schüt tel te hef tig den Kopf, fleh te mit den Au gen, 
schrie nach ih rem Va ter, wie sie es be reits die gan ze Zeit 
über tat, seit das Grau en be gon nen hat te. Wa rum hat te er 
das Geld nicht be zahlt? Wa rum hat te er sie nicht ge ret tet? 
Wo steck te er?

»Er hat sei ne Chan ce ge habt«, sag te der Schüt ze mit eis-
kal tem Blick.

Dann drück te er ab, schoss zwei mal auf Jes sica Shap iro. 
Ein Klang wie aus ei ner Na gel pis to le.

»Es kann nie mand be haup ten, wir hät ten ihm kei ne Chan-
ce ge ge ben«, sag te die Sturm hau be.

Han nah sank wie be trun ken auf ih rem Stuhl nach hin ten. 
Ihr Kreis lauf sack te zu sam men. Die Angst nahm ihr die Luft 
zum At men.

Der Mann steck te die Waf fe wie der ein und öff ne te sei nen 
Ho sen gür tel. »Bin de das Mäd chen los«, ver lang te er von sei-
nem Kum pel.

In die sem Mo ment wur de die Tür zum Dach ge schoss aus 
den An geln ge sprengt – zu spät, um das eine Le ben zu ret ten.

Als sich der Schüt ze um dreh te, durch bohr te ein Hoch-
ge schwin dig keits ge schoss sei ne Stirn und raub te ihm das 
Gleich ge wicht. Sein Kopf ex plo dier te.

Noch im mer hall te der oh ren be täu ben de Schuss im 
Raum nach, wäh rend die Lei che an der Wand nach un ten 
rutsch te.

Der an de re Ent füh rer ging ei nen Schritt auf sei nen Part ner 
zu, be vor ihn drei Schüs se aus der Halb au to ma tik er le dig ten. 
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Er sack te auf die Knie, tau mel te zur Sei te, be reits tot, be vor 
er auf den Bo den knall te.

Ein fei ner ro ter Ne bel schien in der Luft zu hän gen, durch 
den, mit bei den Hän den eine Waf fe um klam mernd, ein hoch-
ge wach se ner Mann trat. »Du bist jetzt in Si cher heit, Han-
nah«, sag te Jack Mor gan mit un säg lich trau ri gem Blick, der 
Ent schul di gung schrie.
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2 Sie ben Jah re spä ter, 
ir gend wo über dem 
At lan tik.

Mein Name ist Dan Car ter. Ich 
lei te das Lon do ner Büro von Pri va te In ter na ti o nal.

Ich saß in der ers ten Klas se im Flug zeug nach New York, 
um mich mit mei nem Chef zu tref fen. Ich war frü her beim 
Mi li tär – bei der Ro yal Mi li ta ry Po li ce, um ge nau zu sein. 
Ende drei ßig. Knapp über eins acht zig, dun kel blond, blaue 
Au gen, neun zig Kilo. Ich brau che für ei nen Ki lo me ter we-
ni ger als drei Mi nu ten, ich schaf fe beim Bank drü cken hun-
dert zwan zig Kilo. Ich könn te noch mehr schaf fen, aber mei-
ne An zü ge sit zen ge ra de ganz gut. Bei mei ner Ar beit geht es 
nicht nur um bru ta le Kraft. Mir kann man nur schwer das 
Fürch ten leh ren.

Aber ich flie ge nicht gern.
»Ent schul di gung, was ha ben Sie ge sagt?«
»Ich habe ge fragt, ob Sie noch et was zu trin ken möch ten«, 

frag te die Flug be glei te rin. Ihr Lä cheln hät te den Ra sen im 
Wem bley-Sta di on be leuch ten kön nen, doch mir fiel es nicht 
auf. Wie ge sagt, ich flie ge nicht gern. An ders als der Mann, 
den ich tref fen wür de. Schließ lich war er ehe ma li ger Mi li tär-
pi lot. Hat te in Af gha nis tan ge dient. Jack Mor gan, der In ha ber 
al ler Pri va te-Nie der las sun gen auf der gan zen Welt. Ach was, 
Jack Mor gan war Pri va te.

Die Flug be glei te rin ging wei ter, wäh rend ich ei nen klei nen 
Schluck von mei nem Bier nahm. Ich woll te es nicht über trei-
ben. Gibt kein gu tes Bild ab, be trun ken zu ei ner wich ti gen 
Be spre chung zu er schei nen. Ich wuss te nicht, ob mein Chef 
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be kannt da für war, Men schen eine zwei te Chan ce zu ge ben – 
ir gend wie be zwei fel te ich es –, und ich hat te nicht vor, das 
he raus zu fin den.

Ei ner der Grün de, wa rum er mich en ga giert hat te, war 
der, dass ich im Irak ei nen ame ri ka ni schen Sol da ten in Si-
cher heit ge bracht, sein Le ben ge ret tet hat te. Da rü ber spre-
che ich nicht, doch er kennt die Hin ter grün de. Es reicht zu 
wis sen, dass ich Be feh le ver wei gert habe. Da für hät te ich 
vors Mi litär ge richt ge stellt und un eh ren haft ent las sen wer-
den kön nen.

Was viel leicht bes ser ge we sen wäre. Ich wur de als In va li de 
ent las sen und muss te eine Zeit lang im Roll stuhl sit zen. Jack 
Mor gan hat te mei nen Le bens lauf ziem lich gründ lich un ter 
die Lupe ge nom men. War so gar so weit ge gan gen, dass er 
den jun gen Sol da ten be frag te, den ich durch die To des zo ne 
hin durch ins La za rett ge schleppt hat te.

Die Tat sa che, dass ich zwei an de re ame ri ka ni sche Sol da-
ten er schos sen hat te, die die Ehe frau ei nes ver meint li chen 
Bom ben her stel lers ver ge wal tig ten, stör te ihn nicht. Er kann te 
die Hin ter grün de, auch wenn die je ni gen, die mir we gen der 
Ret tungs ak ti on eine Me dail le ver lie hen, kei ne Ah nung hat-
ten. Ich hof fe, sie wer den nie da hin ter kom men. Doch Jack 
Mor gan kann te die Um stän de, konn te sie gut hei ßen, weil er 
ei nen Mann brauch te, der als Lei ter sei ner Lon do ner Ope ra-
ti o nen in der Lage war, selb ststän dig Ent schei dun gen zu tref-
fen. Der die wie auch im mer ge ar te te Ar beit er le dig te – und 
mit den Fol gen leb te.

Ver mut lich hat te ich be wie sen, dass ich ge nau dazu in der 
Lage war. Je den falls ihm.

In zwi schen sind für mich al ler dings die Din ge nicht mehr 
ein fach nur schwarz oder weiß. Mo ra li sche Si cher heit ist eine 
Sa che, die ver dammt schnell weg ge bla sen wird, wenn man 
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sich fürs Mi li tär an wer ben lässt und in den Krieg von je mand 
an de rem zieht.

Oder fliegt.
So wie ich ge ra de.
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3  In der An kunfts hal le des JFK-
Flug ha fens in New York wi der-
stand ich dem Drang, auf die 
Knie zu sin ken und den Bo den 
zu küs sen.

Schließ lich sa hen Leu te zu, und klei ne Kin der rann ten la-
chend und ki chernd los, als hät ten sie nicht eben falls eine sie-
ben Stun den wäh ren de Tor tur hin ter sich. Sie sind zu jung, 
um sich der Ge fah ren be wusst zu sein, über leg te ich auf dem 
Weg zum Aus gang.

Eine Stun de spä ter nipp te ich in der Blue Bar im Al gon quin 
an ei nem eis ge kühl ten Pe roni. Ich hat te die Frau hin ter der 
Bar mit mei nem Witz be ein dru cken wol len, der je doch wie 
ein Kie sel stein auf har tem Be ton an ihr ab ge prallt war. Aber 
plötz lich lä chel te sie.

Nicht mei net we gen. Sie blick te den Mann an, der vom Ein-
gang her auf mich zu kam.

Jack Mor gan.
Er ist da ran ge wöhnt. Ich muss schon sa gen, mit Jack ist 

man eher be freun det als ver fein det, aber man möch te ihn 
nicht in ei ner Bar da bei ha ben, wenn man eine hüb sche Frau 
zum Tan zen ken nen ler nen will.

»Dan.« Er lä chel te mich an und reich te mir die Hand.
»Jack«, grüß te ich zu rück und schüt tel te die sei ne. Er war 

etwa drei Zen ti me ter grö ßer als ich, aber kräf ti ger ge baut. Hät-
te Pro fi-Foot bal ler wer den kön nen, wie mir ei ner sei ner Kol le-
gen ein mal sag te. Ich zwei fel te nicht da ran. Sein On kel be saß 
die Raid ers, was wahr schein lich ganz hilf reich ge we sen wäre.

Dann lä chel te er die Frau hin ter der Bar an. »Das Üb li che, 
bit te, Saman tha«, be stell te er.
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»Kommt so fort, Mis ter Mor gan.«
Wie der ließ sie ihr Kau werk zeug auf blit zen. Das ist et was, 

wo rin die Ame ri ka ner ein deu tig Welt klas se sind – Zäh ne.
»Vie len Dank, dass du her ge kom men bist, Dan.«
Ich dreh te mich zu Jack zu rück und zuck te mit den Schul-

tern. »Du bist der Boss.«
»Du bist der Boss von Lon don. Und ver mut lich fragst du 

dich, wa rum ich dich für ei nen ein fa chen Auf pas ser job brau-
che.«

»Et was neu gie rig bin ich ja«, gab ich zu. »Hät te sie nicht 
je mand aus dem New Yor ker Büro hi nü ber brin gen kön nen? 
Wir hät ten sie ein fach am Flug ha fen in Emp fang ge nom men.«

»Ehr lich ge sagt ist an die sem Fall nichts ein fach«, er wi-
der te er.
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4 »Was weißt du über Han nah 
Shap iro?«

»Über haupt nichts. Dei ne 
Sek re tä rin sag te, du wür dest 
mich auf klä ren. Ich soll te dich 
nur hier tref fen.«

»Gut. Die je wei li gen In fos dür fen nur bei Be darf he raus ge-
ge ben wer den. Das ist si che rer so.«

Jack nahm sein Ge tränk ent ge gen und leg te sei nen Ak ten-
kof fer auf die The ke. Ließ die Schlös ser auf schnap pen. »Ab-
ge se hen von ih rem Vor na men hat sie eine völ lig neue Iden ti-
tät – Nach na me, Aus weis. Al les.«

»Zeu gen schutz pro gramm?«
»So was in der Art.«
»Al ler dings nicht von der Re gie rung ab ge seg net?«
»Doch.«
»Wie alt ist sie?«
»Han nah ist zwan zig.«
»Und ich wer de sie nach Eng land mit neh men?«
»Ge nau.«
»Für wie lan ge?«
»Drei Jah re, Dan.«
Ich sah ihn fra gend an und nahm ei nen Schluck Bier. Und 

nick te. »Lan ge ge nug, um an der Uni ei nen Ab schluss zu ma-
chen, wie ich ver mu te.«

Jack Mor gan nick te er freut. »Du ka pierst schnell.«
»Wo wird sie stu die ren?«
»Chan cel lors.«
Ich nick te. Eine der äl tes ten und bes ten Unis. Ich sah auf 

die Un ter la gen hi nun ter. Geld war ein deu tig kein Pro blem. 
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Pri va te war nicht bil lig – selbst wenn es nur ums Händ chen-
hal ten wäh rend ei nes Flugs über den gro ßen Teich ging.

»Hier geht es nicht nur um Händ chen hal ten, Dan.«
Ich be kämpf te den Drang zu re a gie ren. »Nicht?«
»Sie ist eine äu ßerst wert vol le Fracht. Man muss sie in 

Lon don die gan ze Zeit über im Auge be hal ten. Sie dis kret 
be wa chen.«

»Es ist schwie rig, dis kret zu sein, wenn sie wie Ma don na 
stän dig mit ei nem Hau fen Leib wäch ter he rum zieht.«

»Stimmt. Sie braucht we ni ger ei nen Leib wäch ter als ei nen 
Be glei ter. Lass uns wis sen, wenn sie an fängt, sich mit den fal-
schen Leu ten ab zu ge ben. Dis kret. Au gen und Oh ren.«

»So dis kret, dass selbst Han nah da von nichts mit be-
kommt?«

»Und wie der hast du recht.«
»Wann fängt sie mit dem Stu di um an?«
»Sep tem ber.«
Ich nahm ei nen Schluck von mei nem Bier. »Viel leicht muss 

ich ein paar Strip pen zie hen.«
»Da bin ich dir schon ei nen Schritt vo raus.« Jack deu te te 

mit dem Kinn zum Ak ten kof fer. »Ich habe mit dem Lei ter der 
Zu las sungs stel le ge spro chen.«

»Und was wird sie stu die ren?«
»Psy cho lo gie.«
Wie der nick te ich nach denk lich. »Das könn te klappen.«
»Sie hat in der Ver gan gen heit ein paar Din ge durch ge-

macht, über die ich nicht re den kann. Viel leicht hilft ihr das 
Stu di um da bei, da mit zu recht zu kom men.«

»Und wir sor gen da für, dass sie den nö ti gen Raum da für 
hat.«

»Ihr Va ter ist ein wich ti ger Kun de von uns, Dan. Sie ben-
stel lig wich tig. Also ist auch sie für uns wich tig.«
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»Was tut er?«
Jack sah mich mit ei nem leich ten Grin sen an. »Er be zahlt 

die Rech nun gen.«
»Wie du ge sagt hast: Die je wei li gen In fos wer den nur bei 

Be darf he raus ge ge ben.«
»Du hast’s ka piert, Kum pel.« Er stieß sein Glas ge gen 

meins und leer te es in ei nem Zug. »Okay, dann zie hen wir 
mal los, um die ses Mil li on-Dol lar-Baby zu tref fen.«
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5 Ich hat te mir ein Bild von der 
wert vol len Fracht ge macht, auf 
die ich auf pas sen soll te.

West küs ten-wert voll. Ech-
tes Geld, ech tes Sil icon-Val ley-

Auf tre ten. Mei ne Vor stel lung von ihr war ziem lich klar ge-
we sen: jung, braun ge brannt und hübsch.

Sie war jung. Zu min dest da mit hat te ich recht ge habt. Sah 
so gar noch jün ger aus, als sie tat säch lich war.

Han nah hat te maus brau nes Haar, hin ten zu sam men ge bun-
den. Sie trug eine Schild patt bril le, ei nen ein fa chen Rock mit 
schlich ter Blu se, Car di gan, fla che Schu he. Ich weiß nicht, 
wie die se Stre be rin aus Scoo by-Doo hieß, aber Han nah war 
wie die dün ne re Ver si on ohne Selbst ver trau en. Viel leicht eine 
grö ße re Al les Bet ty. Kein für mein Auge er kenn ba res Make-
up, und mein Auge war in die ser Hin sicht ziem lich ge schult. 
Ner vös.

Han nah Shap iro sah aus, als könn te sie eine wat scheln-
de Ente nicht mit ei nem Buh er schre cken, ge schwei ge denn 
eine Gans.

»Hal lo, ich bin Dan.« Ich streck te mei ne Hand aus. »Dan 
Car ter.«

Sie reich te mir ihre klei ne, zier li che Hand, ohne ein Wort 
zu sa gen oder mich an zu se hen.

Viel leicht lag es an der selbst be wuss ten männ li chen Au-
to ri tät, die ich aus strah le. Viel leicht – doch sie sah aus, als 
könn te sie nicht ein mal ei nem Wind stoß stand hal ten. Mit ei-
nem Psy cho lo gie stu di um wür de sie, wie ich über leg te, eher 
in die For schung ge hen. Ich konn te mir nicht vor stel len, wie 
sie in ei ner Pra xis Pa ti en ten auf der Couch mit be ru hi gen der 
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Stim me Sug ges tiv fra gen stell te. Um in die sem Be reich zu ar-
bei ten, muss te man gern un ter Leu ten sein.

Viel leicht hat te sie auch al len Grund, ner vös zu sein – sie 
stand schließ lich ne ben Del Rio.

Del Rio, ei ner von Jack Mor gans engs ten Mit ar bei tern im 
Büro an der West küs te. Er hat te vier Jah re auf Staats kos ten 
ge lebt und sah aus, als wür de er je den Mo ment er neut ein-
fah ren. Doch jetzt stand er auf un se rer Sei te des Ge set zes, 
auch wenn er sich nicht im mer da ran hielt.

Aber ge nau das ge hör te zum We sen von Pri va te. Wir wa ren 
nicht an die sel ben Re geln und Be stim mun gen ge bun den, die 
un se re uni for mier ten Ge gen spie ler ein schränk ten. Auf die se 
Wei se ver dien ten wir un ser Geld. Und wenn die Hälf te der 
Ge rüch te, die ich über Del Rio ge hört hat te, stimm ten, war er 
mehr als be reit, das Ge setz per sön lich in sei ne blo ßen Hän de 
zu neh men – auch mit töd li chen Fol gen.

Ich reich te ihm mei ne Hand. Wenn Han nahs Griff leicht 
wie eine Fe der war, fühl te sich sei ner wie der ei ner Ana kon-
da an. Del Rio nick te. Er sag te eben falls nichts, was bei ihm 
si cher kein Zei chen von man geln dem Selbst ver trau en war. 
Um sein Selbst ver trau en zu er schüt tern, brauch te man wahr-
schein lich min des tens eine Spitz ha cke.

»Dan wird sich jetzt um Sie küm mern, aber wenn Sie mich 
brau chen, ha ben Sie ja mei ne Num mer«, sag te Jack Mor gan 
zu ihr. Sie schien im mer noch mehr an ih ren Fü ßen in te res-
siert zu sein als an et was an de rem.

»Ja, Jack«, sag te sie. »Dan ke.« Dann schau te sie auf und lä-
chel te. Es war ein hüb sches Lä cheln.

»Je der zeit, ob Tag oder Nacht.« Jack klopf te mir auf die 
Schul ter. »Pass gut auf sie auf, Dan. Ich zäh le auf dich.«

»Klaro.« Ich wand te mich der jun gen Frau zu. »Kön nen 
wir los?«
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Schau en wir mal.
»Ja«, ant wor te te sie. Ich er hielt kein Lä cheln, doch ver-

mut lich war dies nur eine Fra ge der Zeit. Sechs Stun den 
im Flug zeug rei chen, um ei nen Men schen ken nen zu ler nen. 
Nach vier Stun den wür de ich sie ge knackt ha ben, über leg-
te ich. Der Charme des al ten Dan Car ter. Den soll te ich mir 
pa ten tie ren las sen.
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6 Zwei Stun den spä ter seufz te ich 
lei se vor Er leich te rung, wäh-
rend ich den Si cher heits gurt 
öff ne te.

Ich muss te ein paar mal zer-
ren. Han nah ne ben mir al ler dings öff ne te ih ren mü he los, ohne 
den Blick auch nur ein mal von ih rem E-Book zu neh men.

Ich hat te ihr den Fens ter platz über las sen, wo sie gleich das 
Rol lo he run ter ge zo gen hat te. Das war mir ganz recht. Es wa-
ren leich te Tur bu len zen vor her ge sagt wor den, und das »Bit te 
an schnal len«-Zei chen war auf ge leuch tet. Mei nen Gurt hat-
te ich viel schnel ler an- als hin ter her wie der ab ge legt. Zum 
Glück war die an ge kün dig te Tur bu lenz nicht ein ge tre ten!

Ich reck te den Hals nach dem Buch, in das Han nah ver tieft 
war. »Was le sen Sie da?«, frag te ich sie.

»Die Schö nen und Ver damm ten«, ant wor te te sie, ohne auf-
zu bli cken.

»Zärt lich ist die Nacht ist mein Lieb lings ro man«, sag te ich.
Jetzt hob sie über rascht den Kopf. »Echt?«
»Echt. Und ich weiß, was Sie den ken.«
»Und das wäre?«
»Dass ein gro ßer Mann ei gent lich kei ne Zeit hat, um et was 

an de res zu tun als he rum zu sit zen und groß zu sein.«
Ich be merk te ein leich tes Zu cken in ih rem Mund win kel. 

Es hät te fast ein Lä cheln sein kön nen.
»F. Scott Fitz ge rald?«
»Ge nau der.«
»Zärt lich ist die Nacht – das Lieb lings buch mei ner Mut ter.«
»Wer den Sie sie ver mis sen?«
»Das tue ich be reits. Sie ist tot, Mis ter Car ter.«
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»Das tut mir leid.«
»Es ist lan ge her. Ich war noch ein Kind.«
»Was ist pas siert?«
»Ich bin er wach sen ge wor den.«
Ich be schloss, nicht wei ter zu drän gen, da Han nah ein deu-

tig nicht da rü ber re den woll te. Wenn ich sie mir so an sah, 
hat te ich den Ein druck, als wäre das, was ihr pas siert war, 
nicht all zu lan ge her. Mit ih ren zwan zig Jah ren wirk te sie auf 
mich im mer noch wie ein Kind.

»Ein El tern teil zu ver lie ren ist nie leicht«, sag te ich sanft. 
»Egal, wie alt man ist.«

»Le ben Ihre El tern noch, Mis ter Car ter?«
»Mein Va ter starb vor ein paar Jah ren. Mei ne Mut ter lebt 

Gott sei Dank noch.«
Ei nen Mo ment lang blick te sie mir di rekt in die Au gen, als 

such te sie dort et was.
»Sie soll ten Gott wirk lich dan ken. Sie müs sen sie eh ren, 

Mis ter Car ter«, sag te sie schließ lich. »Es gibt nichts Wert vol-
le res im Le ben als die Mut ter.«

»Das tue ich«, er wi der te ich mit ei nem leicht schlech ten 
Ge wis sen. Seit über ei ner Wo che hat te ich mit mei ner Mut-
ter nicht mehr ge spro chen.

Han nah nick te, als hät te sie mei ne Ant wort zu frie den ge-
stellt.

»Sie hat te Krebs«, fuhr sie lei se fort. »Es ließ sich nicht 
ver hin dern.«

»Es tut mir leid«, wie der hol te ich.
Sie schüt tel te den Kopf. »Wa rum? Nie mand hat te Schuld.«
Ich schwieg.
»Wuss ten Sie, dass mein Va ter Wis sen schaft ler ist? Ziem-

lich reich. Ziem lich ge scheit. Auch er konn te es nicht ver-
hin dern.«
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Ich nick te. Sie hat te recht. Manch mal be geg net man dem 
Tod ein fach so. Er rast von der Sei te oder von hin ten wie ein 
Hoch ge schwin dig keits zug di rekt auf ei nen zu. Und egal, aus 
wel cher Rich tung er kommt, man kann es nicht ver hin dern. 
Das wuss te ich bes ser als die meis ten an de ren Men schen.

»Mein Va ter schenk te mei ner Mut ter zum zwan zigs ten 
Hoch zeits tag eine Erst aus ga be von Zärt lich ist die Nacht. 
Sie hü te te das Buch wie den wert volls ten Schatz, den es auf 
der Welt für sie gab.«

»Viel leicht war es das« – ich hielt ei nen Mo ment inne – 
»… nach Ih nen, kann ich mir vor stel len.«

Und dies mal lä chel te sie. Wenn auch trau rig.
»Als sie starb, war es, als wäre das Licht der Welt er lo-

schen, Mis ter Car ter. Als wäre alle Wär me ver schwun den.«
»Nen nen Sie mich Dan, bit te.«
Han nah schien nicht zu zu hö ren, schien sich in ih ren Ge-

dan ken ver lo ren zu ha ben. »Manch mal habe ich das Ge fühl, 
dass ich noch im mer im Schat ten wand le und auf den Son-
nen auf gang war te.«

Ich dach te an mei ne Mut ter und mei nen ge lieb ten ver-
stor be nen Va ter, und ich wuss te, was sie fühl te. »Der Son-
nen auf gang kommt. Er kommt schließ lich im mer ir gend-
wann.«

»Hoff nung ist das Fe der ding.«
»Emily Dic kin son.«
»Sie ste cken vol ler Über ra schun gen, Mis ter Car ter.«
Ich ver such te die »Mis ter«-Kar te ru hen zu las sen und 

streck te mei ne Hand aus. »Ich hei ße Dan, er in nern Sie 
sich?«, frag te ich.

»Na tür lich.« Sie schüt tel te mei ne Hand, sah mir da bei in 
die Au gen und lä chel te. Ich lä chel te zu rück. Ich war mei nem 
Plan weit vo raus.
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»Ich hät te Ih nen nicht sa gen sol len, dass mein Va ter Wis-
sen schaft ler ist«, sag te sie.

»Schon in Ord nung. Ich kann Ge heim nis se für mich be hal-
ten. Das ge hört ir gend wie zu mei ner Ar beit.«

»Ver mut lich. Ich wuss te nicht, dass es Pri vat de tek ti ve in 
Eng land gibt. Ich dach te, es gäbe nur Bob bys und Po li zei-
wa chen.«

»Und ein paar von uns.«
»Wa ren Sie mal bei der Po li zei?«
»Ro yal Mi li ta ry Po li ce. Red caps hei ßen sie bei uns.«
»Dann wa ren Sie im Aus land ein ge setzt?«
»Ge nau.«
»Wie Jack Mor gan?«
»Jack war in Af gha nis tan. Ich war im Irak.«
»Wa rum sind Sie nicht mehr beim Mi li tär?«
Ich sah Han nah ei nen Mo ment län ger an, be vor ich ant wor-

te te. »Die Ge schich te ist zu lang für die sen Flug.«
Das schien sie zu ak zep tie ren und wand te sich wie der ih-

rem Ro man zu.
Ich lehn te mich zu rück und schloss die Au gen, hin ter de-

nen die Er in ne run gen an je nen Tag auf blitz ten, als hät te sich 
al les erst am Tag zu vor er eig net.

Auch der Schmerz war noch ganz frisch.
Zu dem Zeit punkt wuss te ich es noch nicht, doch es wür-

de sich zei gen, dass Han nah und ich viel mehr ge mein sam 
hat ten, als ich dach te.
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